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8 9Moorbad, Furt und Geologie Wacholderheide am Selberg

gefunden, Buchen und Hainbuchenpollen darüber und Seg-
gen-, Farn- und Laubmoosreste in den jüngsten Schichten. Ge-
treidepollen zeugen von früher menschlicher Besiedlung. Seit 
1866 werden in Bad Senkelteich Moorbäder durchgeführt. Am 
Anfang geschah dies unter einfachen Bedingungen, teilweise 
mit Wannen im Freien, dafür aber preisgünstig, mit überwie-
gend einheimischen Patienten, was den langjährigen Namen 
„Bauernbad“ sehr passend erscheinen lässt. Heute ist Bad Sen-
kelteich ein modernes Heilbad. Der Badetorf wird mit dem 
Schwefelheilwasser vermischt und auf 42 - 44°C erwärmt. Die 
Behandlungsdauer beträgt etwa 15 Minuten. Jeder Patient be-
hält für die Aufenthaltszeit „seine“ Moorwanne. Danach wird der 
Badetorf zur Regenerierung wieder in den Moortrichter gefüllt, 
wo er nach 5 Jahren wieder verwendet werden kann. Rheu-
matische Erkrankungen, Gicht, Ischias, Neuralgie, Frauenkrank-
heiten, Wirbelsäulen- und Unfallschäden sind die behandelten 
Krankheiten.

<8> Furt an der Linnenbeeke

Eine der ersten Furten an einem größeren Gewässer im Kreis 
Herford entstand an der Linnenbeeke. Solche flachen Stellen 
waren früher weit verbreitet und die einzige Möglichkeit, ein 
Fließgewässer zu überqueren. Da dies in Hochwasserzeiten 
etwas schwierig war, wurden oft kleine Bäche verrohrt und 
Flüsse mit Brücken überspannt. Darauf hat man an dieser Stelle 
verzichtet. Statt dessen ermöglicht eine stabile Steinlage jetzt 
zweierlei: der Bach kann nun offen fließen, Kleintiere und Fische 
wandern weitgehend ungehindert im Flachwasser der Furt und 
landwirtschaftliche Fahrzeuge können trotzdem das Gewässer 
queren.

<9> Blick und Geologie

Der Kleine Selberg ist eine immerhin 272 m hohe Erhebung. Die 

geologische Karte der näheren Umgebung mit Bonstapel, Net-
telberg, Ruschberg u.a. sieht aus wie ein bunter Flickenteppich. 
Häufig wechselt der Untergrund von Keuper, Muschelkalk, Ton, 
Schilfsandstein bis zu Mergel. Die natürliche Vegetation ist dem-
entsprechend vielseitig. Keuper, ein für die Region charakteristi-
sches Gestein, ist ein harter, oft bunter Sandstein, der vor über 
200 Mio. Jahren abgelagert wurde. Jüngeres Gestein wurde viel-
fach als Geschiebemergel bis vor 10. - 20.000 Jahren während 
der Eiszeiten herangetragen und mit hohem Lehmanteil über 
die älteren Gesteine gelagert. 

Im Lehm steckten z.T. riesige Findlinge, von denen am Bonsta-
pel Tausende gefunden wurden. Sie sind Zeugen urzeitlichen 
Geschehens, stammen aus dem fernen Norden und sind teil-
weise über 500 Mio. Jahre alt.  Vor allem an den flacheren Hän-
gen und in den Tälern machen Auflagen von Braunerden den 
Boden fruchtbar und landwirtschaftlich gut nutzbar. 

<10> Wacholderheide

Am Nordhang des Kleinen Selbergs erstreckt sich auf ca. 3 ha 
eine Wacholderheide. Eine Heide wie diese entsteht meist durch 
starke Überweidung ehemaliger Buchen-, Eichen- oder Hainbu-
chenwälder. Viele der umgebenden Bergkuppen waren mit Hei-
de bewachsen. Die Krautschicht wird heute von der Blaubeere 
gebildet und nur in den unteren Randbereichen ist noch Heide 
zu finden. Die Wacholder sind zum Teil stark überaltert. Die ge-
samte Fläche wird zunehmend von Eichen, Birken, Vogelbeeren 
und Brombeeren überzogen. Ein Erhalt dieser Kulturlandschaft 
wäre am besten durch Schafbeweidung möglich, was sich nicht 
immer leicht realisieren lässt. Somit wird diese Heidelandschaft 
auch durch Entnahme von aufkommenden Gehölzen erhalten. 
Diese Arbeit nennt man „Entkusseln“. 

Dieser Standort gehört auch zu dem Naturlehrpfad Bonstapel 
(Station 13).
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Lesesteine und Neuntöter Obstbaumallee 

<11> Helmut Richter und das Natur-
schutzgebiet „Kleiner Selberg“

Noch in den 1930er Jahren war der Kleine Selberg beinahe kahl. 
Danach wurden die westlichen steileren Böschungslagen mit 
Gehölzen bepflanzt. Später begann in vielen Bereichen eine 
Ausbreitung von Gehölzen. Seit 1971 stehen 13,6 Hektar des 
Berges unter Naturschutz. Am Rande des Naturschutzgebietes 
wurde ein Gedenkstein für den Natur- und Heimatforscher Hel-
mut Richter (1909-1994) aufgestellt. 

An dem Findling brachte der Bund für Umwelt und Naturschutz 
Deutschland eine Gedenktafel an, um das Wirken Richters als 
Naturschützer zu würdigen: Er hat es erfolgreich verhindert, 
dass der gesamte Selberg 1961 mit einer Fichtenmonokultur 
bepflanzt wurde. Dadurch konnte die wacholderbestandene 

Zwergstrauchheide erhalten werden. Diese ist nach wie vor 
der wesentliche Bestandteil des Naturschutzgebietes, in dem 
zudem verschiedene Gehölzbestände und teilweise mageres 
bzw. nasses Grünland geschützt werden.

<12> Neuntöter

Der Vogel mit dem schaurigen Namen Neuntöter ist ein harm-
loser, kaum drosselgroßer Insektenfresser. Er ist ein Anzeiger für 
die Kombination von Hecke und Wiese. Eine Hecke allein, z.B. 
an einer Straße oder einem Acker, reicht dem Neuntöter nicht. 
Er braucht Trockengebiete mit lückiger Krautvegetation und 
Einzelsträuchern mit dichtem Wuchs. Wichtig sind insektenrei-
che Gebiete mit blütenreichen Säumen, Sandwegen, krautigen 
Feldwegen und ungenutzten Bereichen. 

Weil diese Landschaftsbestandteile vor allem im Vlothoer Berg-
land vorkommen, ist hier im Kreis Herford das zahlenmäßig be-

deutendste Brutgebiet: Von den etwas mehr als 60 Paaren brü-
ten allein an die 50 Paare in Vlotho. An manchen Stellen kann 
man mit etwas Glück zwei Männchen auf einmal beobachten, 
die von ihren hohen Warten herunter ihre Reviere im Auge be-
halten. Gefährdet ist die Art vor allem wegen unzureichender 
Nistplatzangebote. 

Viele der bevorzugten Hecken überaltern wegen mangelnder 
oder falscher Pflege; vielerorts fehlen geeignete Hecken ganz. 
Auch die Nahrungsgrundlage schwindet, denn intensiv genutz-
tes Grünland und Äcker sind insektenarm. 

Auf Grenzertragsstandorten droht Aufforstung, begünstigt 
auch durch Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen für Eingriffe in 
Natur und Landschaft.

<13> Obstbaumallee

Wie an dieser Stelle säumten früher Obstbäume viele Straßen 
und Wege, meistens Äpfel und Birnen, aber auch Zwetschgen 
und Kirschen. Die Bäume waren Allgemeingut, d.h. die ganze 
Dorfgemeinschaft durfte ernten. Gepflanzt wurden die Bäume 
bei Anlässen wie Hochzeiten oder der Geburt eines Kindes und 
sollten die Versorgungslage der Bevölkerung mit Obst verbes-
sern. 

Die Baumreihen waren wichtige Orientierungsmarken in der 
Landschaft und zeigten den Verlauf der Straßen und Wege an, 
was vor allem bei Schnee und in der Dunkelheit wichtig war. 

<14> Panoramablick „Lipper Bergland“

Valdorf liegt im Nordteil des Lipper Berglands und besitzt die mit 
342 m höchste Erhebung des Kreises Herford, den Bonstapel. 
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13Heide und Hecke Die Salze bei der Wilmerei

Sandsteine, Kalke, Mergelschichten und vereinzelte Gipsbänke 
bilden die geologische Zusammensetzung und das unruhige, 
bergige Relief des Keuperberglands. 

<15> Heide und Wacholder auf dem Ei-
berg
Noch vor 150 Jahren fand man im Kreis Herford ausgedehnte 
Heideflächen. Viele Flur- und Straßennamen wie Heideholz,  Am 
Heidebusch und Dornberger Heide deuten noch heute auf die 
jetzt seltene Kulturlandschaftsform hin. 

Die Besonderheit zu anderen Heidegebieten besteht im Kreis 
Herford darin, dass die Heide auf Lößlehm und Mergel und nicht 
auf Sandboden wächst.  Reste davon findet man heute noch am 
Eiberg, der mit seiner Fauna und Flora im Kreis Herford einmalig 

ist. Neben Wacholder, Golddistel und Stengelloser Kratzdistel 
kommt hier die Zauneidechse und der in NRW stark bedrohte 
Kleine Heidegrashüpfer vor. 

Zum Schutz der seltenen Tiere und Pflanzen wurde der Heide-
bestand in den letzten Jahren kontinuierlich ausgedehnt. Dafür 
wurden u.a. kleinere, mittlerweile bewaldete Flächen gerodet 
und Teile des Oberbodens von Brachflächen abgeplaggt. 

Abplaggen ist eine alte Wirtschaftsform, bei der die Pflanzen-
decke mechanisch entfernt und abgetragen wird. Die Plaggen 
verwendet man als Einstreu in den Ställen und als Düngung auf 
den Äckern. 

Für den dauerhaften Erhalt der wertvollen Heide werden die 
Flächen seit einiger Zeit mit Schafen beweidet. Die Heidepflan-
zen erneuern sich durch den Verbiss und überaltern so nicht. 

<16> Hecke

Äcker, Wiesen und Weiden sind im Vlothoer Bergland von einem 
Netz von Hecken durchzogen, die Feldgehölze und Wälder mit-
einander verbinden. Sie sind ein Schutz gegen Wind- bzw. Erd-
abtragungen und bieten einen Lebensraum für etwa 500 Pflan-
zen-  und 5.000 Tierarten. Gerade in den letzten Jahren wurden 
deshalb viele Hecken angepflanzt, erhalten und gepflegt. In die-
ser Hecke wachsen Hartriegel, Hasel und Schwarzer Holunder. 

Aber auch die für die Tierwelt wertvollen Heckenrosen, Schle-
hen und Weißdornsträucher, die besonders gut an sonnigen 
Standorten gedeihen, sind hier zu finden. Sie bilden schnell ein 
undurchdringliches Dornengestrüpp, welches für viele Vögel 
gute Nistmöglichkeiten bietet. Ihre Blütenpracht lockt viele In-
sekten an und ihre Früchte dienen vielen Tierarten als Nahrung.

<17> Renaturierung an der Wilmerei

Die Salze floss im Bereich der Wilmerei tief eingeschnitten und 
eingezwängt zwischen Acker und Straßenböschung. Eine na-
türliche Entwicklung war in diesem Zustand nicht möglich. Be-
reits im Jahr 2007 wurde der Bereich ab Kreuzung Wilmerei/Alte 
Landstraße und im Frühjahr 2008 dann der Gewässerabschnitt 
südlich der Herforder Straße naturnah gestaltet. 

Die Maßnahme an der Wilmerei führte zum Lückenschluss im 
naturnahen Umbau der Salze in diesem Bereich. Möglich wurde 
sie durch den Erwerb eines ca. 10 m breiten Uferrandstreifens 
durch den Kreis Herford. In diesen Streifen wurde die Salze ver-
legt – dem Bach konnte wieder mehr Platz eingeräumt werden. 
Der anfallende Boden wurde genutzt, um den alten Bachlauf zu 
verfüllen. Zuvor wurden Sedimente und Steine aus dem alten 
Bachlauf entnommen um sie in dem neuen wieder einzubauen. 

<15> <17><16>
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Zusätzlich zum neuen Bachlauf wurden zwei flache Gewässer 
geschaffen. Sie bereichern zusammen mit den neu gepflanzten 
einheimischen Sträuchern wie Weißdorn, Schlehe, Haselnuss 
und Eberesche die neu geschaffene Bachaue. 

Um die Salze bei ihrer natürlichen Entwicklung zu unterstützen 
und um verstärkte Tiefenerosion in den ersten Jahren zu ver-
meiden, sind punktuell Strömungslenker und Sedimentfallen 
eingebracht worden. Die Salze hat jetzt die Möglichkeit, sich ein 
Stück Natur zurück zu erobern. 

<18> Wittekindstein 

Der unter Denkmalschutz stehende so genannte Wittekindstein 
ist ein wie ein Sessel geformter Sandstein. Der Sage nach sollen 
sich über ihm Karl der Große und Wittekind (= Widukind) ver-
söhnlich die Hände gereicht haben. 

In das Licht der Geschichte rückte der Stein wahrscheinlich erst-
mals bei der Anlegung des Brandenburger Katasters im Jahre 
1685. Der heutige Hof Detering, auf dessen Grund der Stein jetzt 
steht, wurde damals als „Hartog am Stein“ bezeichnet. Der Histo-
riker Leopold von Ledebur berichtet 1825, dass nach lokalen Er-
zählungen „Wittekind der Große“ (= Widukind) auf ihm gesessen 
habe und der Stein diesem zum Andenken am vorgefundenen 
Platz aufgestellt wurde. 

Eine andere Theorie über die Geschichte des Steines nennt der 
extersche Pastor Lohmeyer 1854 in seiner Orts-Chronik. Er führt 
aus, dass es sich nach offizieller Ansicht (beispielsweise der Kö-
niglichen Regierung zu Minden) um einen so genannten Frei-
gerichtsstuhl handeln solle. Der Stein ist u. a. mit Hauszeichen 
Herforder Schöffenfamilien versehen, woraus zu schließen ist, 
dass es sich um einen alten Gerichtsstein aus dem Mittelalter 
handelt. 

Die wahre Geschichte wird wohl noch eine geraume Weile im 
Dunkeln liegen. Hier ist weitere Forschungsarbeit erforderlich.

Der Wittekindstein steht heute etwas unscheinbar am Rande 
einer Nebenstraße. Bis zum Bau der Herforder Straße von Exter 
nach Vlotho im Jahre 1877 war das anders, denn auf der heuti-
gen Wittekindstraße verlief Jahrhunderte lang der Hellweg, die 
Hauptstraße zwischen Vlotho und Herford.  Am jetzigen Platz an 
der Wittekindstraße wurde das Bodendenkmal 1959 aufgestellt. 
Während der Feierstunde mit exterschen Schulklassen wurde er 
in den Reden als Zeichen des Freiheitsdenkens der Ravensber-
ger gewürdigt.

<18>

Wittekindstein Am Ziel

10 Routen im Kreis Herford

Die Naturtour Vlotho ist nur eine von insgesamt zehn Rundkur-
sen zwischen 14 und 26 km im Kreis Herford, die die Biologische 
Station Ravensberg für Sie ausgearbeitet hat.

Besuchen Sie unsere Homepage: 

www.fahr-im-kreis.de

Dort finden Sie nicht nur alle Informationen zu den Naturtou-
ren, sondern zahlreiche weitere Angebote wie  Tagestouren,  
Geschichtsrouten, spezielle Themenrouten und mehr!



www.fahr-im-kreis.de 
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